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Tauziehen um Industriestrasse 
PARLAMENT Die Ideen der 
Grossstadträte, wie die Indus-
triestrasse überbaut werden 
soll, gehen teils weit auseinan-
der. Einig ist man sich darin: Es 
soll vorwärtsgehen.

LENA BERGER 
lena.berger@luzernerzeitung.ch

Der Luzerner Stadtrat will seine 
Grundstücke an der Industriestrasse an 
eine gemeinnützige Baugenossenschaft 
im Baurecht abgeben – weil das Stimm-
volk 2012 die Initiative «Für eine leben-
dige Industriestrasse» angenommen hat. 
Allerdings stellt der Stadtrat an einen 
potenziellen Investor eine Reihe von 
Bedingungen (Ausgabe vom 14. Mai). 
So muss etwa das ehemalige Chäslager 
erhalten bleiben, der Anteil der Fami-
lienwohnungen (4½ Zimmer) bei 
30 Prozent liegen und das «Energiestadt-
Zerti"kat für 2000-Watt-Areale» erreicht 
werden. Weiter hat der Stadtrat im 
Rahmen der Ausschreibungskriterien 
Empfehlungen abgegeben – etwa dass 
Raum für die Kreativwirtschaft geschaf-
fen werden soll. 

Mietzinse werden zum Zankapfel
Die Parteien im Grossen Stadtrat re-

agieren auf die Ausschreibungskriterien 
ganz unterschiedlich. Die Diskrepanz ist 
besonders zwischen der CVP und der 
SP augenfällig. So sagt Roger Sondereg-
ger (CVP): «Das Papier ist zwar eine 
gute Diskussionsgrundlage. Aber die 
Vorstellungen der Stadt zur Mitsprache 
gehen über das Erträgliche hinaus.» Die 
Kriterien seien überladen und würden 
den Genossenschaften zu wenig Hand-
lungsspielraum lassen. «Unter diesen 
Bedingungen werden die Investoren 
wohl kaum Schlange stehen, um dieses 
Projekt zu realisieren», prophezeit er. 
Das Paket an Vorgaben sei zu gross und 
würde den Bau unnötig verteuern. 

Der SP hingegen gehen die Vorgaben 
teilweise zu wenig weit – sie will bei der 

Überarbeitung der Ausschreibungskri-
terien genau dort den Hebel ansetzen. 
So will sie strengere Vorgaben zur Höhe 
der Mietzinsen. «Die Richtung stimmt 
zwar, aber es fehlen verbindliche Vor-
gaben dazu, dass 
günstiger Wohnraum 
und Raum für Kultur 
gescha#en werden 
müssen», so Gross-
stadtrat Marcel Bud-
miger.

Landpreis in Frage 
gestellt

Für Fundamental-
opposition dürften 
die Bedingungen des 
Stadtrats dennoch bei 
keiner Fraktion sorgen. Alle bezeichnen 
die Ausschreibungskriterien als eine 
geeignete Grundlage, um eine gute 
Lösung zu "nden. So sagt etwa Korin tha 
Bärtsch, Fraktionsche"n der Grünen: 
«Es ist richtig, dass auch soziokulturel-
le und ökologische Kriterien zum Tragen 
kommen – und nicht nur nach archi-

tektonischen oder "nanziellen Gesichts-
punkten beurteilt wird.» 

Auch für Jules Gut (GLP) geht das 
Vorhaben des Stadtrats in die richtige 
Richtung. «Wir setzen aber noch einige 

Fragezeichen. Etwa 
ob bei der Berech-
nung des Landwerts 
ein pauschaler Abzug 
von 20 Prozent ge-
rechtfertigt ist.» Hin-
tergrund: Der Stadt-
rat will bei der Ver-
gabe im Baurecht von 
einem Landwert von 
13 Millionen Franken 
ausgehen, weil das 
Land für gemeinnüt-
zige Wohnungen ge-

nutzt werden soll. Wert ist es 17,2 
Millionen Franken. «Auch ob es wirklich 
keine periodischen Kontrollen der Be-
legungsquoten braucht, muss noch dis-
kutiert werden», "ndet Gut. Diese wür-
den sicherstellen, dass etwa eine Woh-
nung mit fünf Zimmern nicht dauerhaft 
von einer Einzelperson belegt wird.

Flache oder hohe Bauten?
Ebenfalls für Diskussionen sorgen 

dürfte die Frage nach der Bebauungs-
struktur. Der Stadtrat will für den In-
vestor als Option die Möglichkeit schaf-
fen, dass er die Gebäude $acher als 
üblich gestaltet – und dafür mehr 
Grund$äche überbaut (Ausgabe vom 
19. Mai). Dies würde eine verschachtel-
te Anordnung von Wohnblöcken, Rei-
hen- und Einfamilienhäusern ermögli-
chen, die sich vielfältiger nutzen lassen 
würden. Dafür müsste jedoch die in der 
Bau- und Zonenordnung (BZO) vorge-
sehene Überbauungszi#er angepasst 
werden, was Verzögerungen von min-
destens anderthalb Jahren mit sich 
brächte. «Ich glaube nicht, dass die 
Bevölkerung das akzeptieren würde», 
sagt dazu Marcel Lingg, Fraktionschef 
der SVP. «Gerade erst haben wir be-
schlossen, stärker in die Höhe zu bauen. 
Und bereits will man wieder eine Grund-
satzdiskussion führen, um in die Breite 
bauen zu können, sodass mitten in der 
Stadt knapp vorhandene Frei$ächen 
verbaut werden.» 

Auch bei der FDP stösst die Idee auf 
wenig Gegenliebe. «Diese Option würde 
die Stadt 1 Million Franken kosten und 
das Projekt weiter verzögern. Das lehnen 
wir ab», sagt Grossstadtrat Rieska Dom-
mann. Zudem sei das Risiko von Ein-
sprachen massiv erhöht. Ähnlich kritisch 
ist die CVP.

Steghof als Alternative?
Positiver äussern sich die Grünen. 

«Ich "nde die Idee innovativ und span-
nend. Man muss sich aber fragen, ob 
die Industriestrasse der richtige Ort ist 
und ob man die Zeitverzögerung wirk-
lich in Kauf nehmen will», sagt Korin tha 
Bärtsch. Allenfalls sei diese Bebauungs-
art eher im Steghof umzusetzen. Auch 
für die GLP ist fraglich, ob die Industrie-
strasse der geeignete Standort für eine 
solche Bebauungsstruktur ist. Die SP 
hingegen sieht darin Potenzial, weil sich 
das Gebiet besser für verschiedene Nut-
zungen aufteilen lassen würde. 

Die Ausschreibungskriterien werden 
am 26. Juni im Grossen Stadtrat disku-
tiert. Die Sitzung ist ö#entlich.

«Unter diesen 
Bedingungen werden 

die Investoren  
wohl kaum Schlange 

stehen.»
ROGER SONDEREGGER, 
GROSSSTADTRAT CVP

Neues Jugendtheater zeigt provokantes Stück 
LUZERN Das neue Jugend-
theater «actNow» präsentiert 
als erste Produktion eine  
fesselnde Geschichte. Ihr 
Schrecken entsteht dabei im 
Kopf der Zuschauer. 

Das Voralpentheater hat im letzten 
Herbst mit «actNow» eine eigene %ea-
terplattform für Jugendliche ab zwölf 
Jahren gegründet. Dies, weil die theater-
begeisterten Teenager inzwischen aus 
dem Alter des bestehenden Angebots 
für Kinder herausgewachsen sind, aber 
das Bedürfnis nach %eater weiter be-
steht. Geplant und geleitet wird «act-
Now» von der Regisseurin Nina Halpern, 
welche die einzig professionelle %eater-
scha#ende in diesem Projekt ist. Unter-
stützend bei der ersten Produktion stan-
den ihr die beiden Regieassistenten 
Fanny Zihlmann und Jules Gisler sowie 
der erfahrene Regisseur Reto Ambauen 
zur Seite.

Sinnlosigkeit im Zentrum
Das Resultat dieser Zusammenarbeit 

beeindruckt: Elf talentierte und spiel-
freudige Jugendliche geben dem gut 
einstündigen Stück «Nichts. Was im 
Leben wichtig ist.» eine Tiefe, die unter 
die Haut geht. Dies liegt sicherlich einer-
seits am provokanten Inhalt. Das im 
Jahr 2000 unter dem gleichnamigen 
Titel erschienene Jugendbuch der däni-
schen Autorin Janne Teller erzählt vom 
Siebtklässler Pierre Anton, der eines 
Tages auf einen P$aumenbaum steigt 
und seinen irritierten Klassenkollegen 
verkündet: «Nichts bedeutet irgendet-
was. Darum lohnt es sich nicht, irgend-
etwas zu tun!» Die Klasse berät sich und 
beschliesst: «Wir müssen Pierre Anton 
beweisen, dass es Dinge gibt, die von 
Bedeutung sind!» In einer alten Fabrik-
halle gründen sie den «Berg der Be-
deutung». Jeder muss etwas dazulegen, 

was für ihn von allergrösster Bedeutung 
ist. Was sie dabei gegenseitig voneinan-
der fordern, wird immer krasser, immer 
erschreckender. 

Das Stück lässt kaum mehr los
In den Szenen, in denen die Jungfräu-

lichkeit oder gar ein Finger geopfert 
werden, ist das Grauen auch im Publi-
kum deutlich spürbar. Die dramaturgi-
schen Mittel, die zur Umsetzung der 
Geschehnisse gewählt wurden, sind 
jedoch sensibel und überraschend. Das 

Licht geht aus, und man hört Papier 
zerreissen. Wenn es wieder hell wird, 
liegen auf dem «Berg der Bedeutung» 
rote Papierfetzen. Das Kopfkino erzeugt 
auch so genügend «Bilder».

Grössten Respekt verdienen sich die 
fünf jungen Männer und sechs jungen 
Frauen mit ihrem erstaunlichen Können, 
Emotionen zu zeigen. Frustration, Wut, 
Angst, Entsetzen, Langeweile, Eupho-
rie – jedes Gefühl "ndet den Weg von 
der Bühne zum Zuschauer, umfasst 
diesen und lässt ihn nicht mehr los. Das 

beklemmende Ende kommt überra-
schend und regt zum Nachdenken an. 
Das Premierenpublikum belohnte das 
Ensemble mit minutenlangem, sehr 
verdientem Applaus.

YVONNE IMBACH
stadt@luzernerzeitung.ch

HINWEIS
Aufführungen: 27., 28., 29. und 30. Mai, jeweils 
20 Uhr, Theater Pavillon Luzern, Spelteriniweg 6. 
Reservationen unter www.voralpentheater.ch

Hier an der Industriestrasse in Luzern soll in den nächsten 
Jahren günstiger Wohnraum entstehen. 

 Bild Roger Grütter

Sorgen beim Publikum teils für Beklemmung:  
die jungen Schauspieler des Jugendtheaters «actNow».

 Bild Manuela Jans

ANZEIGE

NACHRICHTEN 
Neuorganisation 
der Verwaltung
VORSTOSS red. Die Auslagerung 
der städtischen Heime und Alters-
siedlungen biete der städtischen 
Verwaltung die Chance einer Re-
organisation über die Sozialdirek-
tion hinaus, "ndet die GLP. Sie 
fordert den Stadtrat in einem Pos-
tulat auf, die Aufgaben und Leis-
tungen der jetzigen Direktionen 
und ihrer Dienstabteilungen zu 
überprüfen, um Synergien besser 
zu nutzen.

Gesundheitstage 
lockten Besucher
KORNMARKT red. Nach drei Ta-
gen hat die Veranstaltung «Tre#-
punkt Gesundheit» gestern im Rat-
haus eine positive Bilanz gezogen. 
Mit 5800 Personen wurden knapp 
10 Prozent mehr Besucher begrüsst 
als im Vorjahr. Der Demoseilpark 
der Pilatusbahnen und die Clowns 
der Stiftung %eodora seien bei 
den kleinen Besuchern beliebte 
Attraktionen gewesen, teilten die 
Organisatoren mit. Auch die zwölf 
Gratis-Gesundheitstests seien bei 
den an Beratung interessierten Be-
suchern auf grosse Resonanz ge-
stossen.

80. Geburtstag 
REUSSBÜHL Heute feiert Hans Stal-
der am Sumpfweg 11 in Merli-
schachen seinen 80. Geburtstag. Wir 
gratulieren dem in Reussbühl auf-
gewachsenen Gold- und Silber-
schmied herzlich, wünschen ihm 
alles Gute und dass er noch viele 
seiner Träume in die Tat umsetzen 
kann. 

GRATULATION

Rückstaus 
bei der Seebrücke 
BAUARBEITEN red. In Luzern ist es 
wegen der Bauarbeiten auf der See-
brücke gestern – im Gegensatz zum 
vorvergangenen Wochenende – nicht 
erneut zu massiven Verkehrsbehin-
derungen gekommen. Lediglich leich-
te Rückstaus wurden verzeichnet. «Es 
herrschte stockender Kolonnenver-
kehr», sagte ein Sprecher der Einsatz-
leitzentrale der Luzerner Polizei auf 
Anfrage. 

Grössere Probleme hatten indes 
wiederum die VBL. Laut Sprecher 
Christian Bertschi kam es gestern 
Abend zu Verspätungen von bis zu 
30 Minuten, dies auf den Linien 6, 7, 
8, 22, 23 und 24. 

Weitere Sperrwochenenden
Die Stadt hatte auf die Staus re-

agiert. Das Linksabbiegen von der 
Bahnhofstrasse zur Seebrücke etwa 
war dieses Wochenende nicht mehr 
möglich. Die Seebrücke war von 
Samstag 19 Uhr bis heute um 5.30 
Uhr in beiden Richtungen nur ein-
spurig befahrbar. Grund war die Er-
neuerung des Deckbelags. Das ver-
gangene war das zweite von insge-
samt vier Sperrwochenenden. Die 
wetterabhängigen Arbeiten dauern 
voraussichtlich bis Mitte Juni. 
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Sonne Total Relax 
MARINA 

Schönste und angenehmste Warmöl-
massagen mit goldenen Händen.  

Hirschmattstr. 42, Luzern, 4. Stock.  
Mo-So 10-20 Uhr. Tel. 041 211 04 66 
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FRÜHLINGSAKTION 
Neu in Luzern! Privat + Diskret,bieten 
Spezialmassage zum Relaxen! Sexy 
Girl mit grossem Busen! Lindenstr. 33, 
Reussbühl Luzern. 1.Stock 24/7 
079/6205319 www.and6.ch 

MARKTPLATZ
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